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ffreuä unb Quer burdj bie Silmtoelf.
@in üöerfXüffiget: ©cjctjcntmuvf. 3m Staate 9tem=2)orE tourbe EürjUcf)

: ein ©efepentrourf eingebracht, ber ba? Verbot für 3ugenblicl)e, fiinoOorfüh=
[ rungen ohne ^Begleitung (Srmachfener ju befudjen, aufzuheben bejmecEte. 3n
I- biefer Sache ging bent Staat?präfibenten folgenbe§ Schreiben eine? jugenb»

tidEjen ßinofreunbe? ju: — „@et)r geehrter §err! 3<h tefe foeben in ber
S Leitung, bafj ein» ©efehentrourf eingebracht mürbe, ber ben ßinb'ern ben

ßinobefucf) ohne ^Begleitung it)rer Altern geftattet. SßoUen Sie mir bitte
i mitteilen, melchen SmecE ein foldfe? ©efefs für einen 3ungen hoben foQ, ben

feine SRutter — ©efep bin, ©eft ^ ber — boch niemal? allein hingeben läfjt."
®er SBrieffdtjreiber mag ficb bamit getröftet hoben, bah ber ©efepentmurf

: ohnehin ju güü Earn.

®et 3d)iebctfil»i, fRidjarb (Sichberg hat mit ben Aufnahmen für feinen
; mobernen ©robfilm „$räulein Cftafffe" begonnen. $a? ÏRanufEript nach einer

3^ee oon §an? Sturm, ftammt oon §ehnuth Ortmann unb £>an? fBehrenbt;
: bie SBauten fteHt 3°gue§ fRotmil, bie 3nnenau?ftattung unb bie ßoftüme
: beforgen nach ©ntroürfen Don ßubmig ßainer ba? f£f)eaterEunftgemerbehau?
; 3- fîaufmnnn unb Stenger, 3mpeEooen & (So. „gräulein fRafffe" ift See
: tßanb — bie fRoHe be? „fRafffe" bot 2Berner Traufe übernommen. Aufjer»
l bem mirEen mit grau ßpbia fpotechina, fBibian ©ibfon, ßoni fReft, §an?
i Sllberë, §arit) £>arbt, ^einrieb fBeer, §an? §urEa unb anbere. Photographie:
i Heinrich ©ürtner unb (Srid) ©rimmler.

Sillon Slajintona Witt in ©uto*a filmen. ©parle? SBrpant, ber ©atte
I ber berühmten ameriEanifchen gilmbarftellerin fRajimooa, hat fiel) 3Ritte 3uni
i nach (Suropa begeben, um hier bie Porbereitungen für eine eoentueHe gilm=
i unb fBühnentätigfeit ber fRajimoba ju treffen. (SS ift nicht au?gefcE)loffen,
i bah bie ßünftlerin in einem oon ber StoH=$ilm=©o. geplanten gilm „Aphro=
1 bite" bie SütelroHe fpielen mirb.

Statiftijdtc*. 3)ie ftatiftifcp feftgelegte Sütfache, bah fi<h bie Plehrpeit
ber ßinobefueper au? ben Alter?Elaf}en Oon 10 bis 15 3apren zufammen»
fept, hat bie Amerifaner in Anbetracht ber 3ugenblicben für ben ßaffenrapport

: ber Sweater ju meiteren ftatiftifchen (Srhebungen in biefer grage oeranlaht.
: 3Ran hat feftgefteHt, bah 2,6 Prozent ßnaben unb 0,9 Prozent Pläbcpen
; öfter al? üiermal bie fEßocpe ba? ßino befugen. 85 Prozent ßnaben unb

88 Prozent Pläbcpen gehen im Surcpfcpnitt zweimal möchentlich in§ ßino,
mährenb 1,23 Prozent ßnaben unb 1,8 Prozent Pläbcpen nur einmal
möchentlich ba§ ßino befuchen.

f$ratrbanf? junior. AI? ein anbere? SBeifpiel amerilanifcher „Pubticiib"
mag bie ©infüprung be? jungen gairbanE? in feine gilmEarriere gelten.

: fRacp suoerläffigen Plitteilungen mirb $ougla? gairbanE? 13 jähriger Sohn
bemnächft eine gröbere fRoHe in einem O^m feine? Pater? fpielen. Vorläufig
finb aber, um ba? 3utereffe be? PubliEum? zu erregen unb madpzupalten,
bie Seitungen OoH emphatifcher Söerficherungen be? alten gairbanE?, bah er
nie baran benEe, feinem Sohn bie Unterbrechung be? Stubium? ju geftatten.
Poch gröbere? 3ntereffe be? PubliEum? Eonzentriert fich auf angebliche 33e=

teuerungen be? bem anberen Sefcplecht offenbar noch nidjt fefjr mohlmoHenb
gefinnten junger. Planne?, bah er fich uie bazu bereit finben mürbe, bie
ERolle eines ßiebpaber? ju fpielen, ober gar ein Pläbcpen bor ber ßamera
ZU Eüffen.

il

Kreuz und Quer durch die Filmwell,
Ein überflüssiger Gesetzentwurf. Im Staate New-Dork wurde kürzlich

' ein Gesetzentwurf eingebracht, der das Verbot für Jugendliche, Kinovorfüh-
l rungen ohne Begleitung Erwachsener zu besuchen, aufzuheben bezweckte. In

dieser Sache ging dem Staatspräsidenten folgendes Schreiben eines jugend-
lichen Kinofreundes zu: — „Sehr geehrter Herr! Ich lese soeben in der

; Zeitung, daß ein» Gesetzentwurf eingebracht wurde, der den Kindern den
Kinobesuch ohne Begleitung ihrer Eltern gestattet. Wollen Sie mir bitte

- mitteilen, welchen Zweck ein solches Gesetz für einen Jungen haben soll, den
seine Mutter — Gesetz hin, Gesitz her — doch niemals allein hingehen läßt."

Der Briesschreiber mag sich damit getröstet haben, daß der Gesetzentwurf
: ohnehin zu Fall kam.

Der Schieberfilm. Richard Eichberg hat mit den Aufnahmen für seinen
l modernen Großfilm „Fräulein Raffke" begonnen. Das Manuskript nach einer
- Idee von Hans Sturm, stammt von Helmuth Ortmann und Hans Behrendt;
5 die Bauten stellt Jaques Rotmil, die Innenausstattung und die Kostüme
: besorgen nach Entwürfen von Ludwig Kainer das Theaterkunstgewerbehaus
- I. Kaufmann und Stenger, Jmpekoven à Co. „Fräulein Raffke" ist Lee

Parrh — die Rolle des „Raffke" hat Werner Krauß übernommen. Außer-
dem wirken mit Frau Lydia Potechina, Vivian Gibson, Loni Nest, Hans
Albers, Harry Hardt, Heinrich Peer, Hans Hurka und andere. Photographie:
Heinrich Gärtner und Erich Grimmler.

Allan Nazimova will in Europa filmen. Charles Bryant, der Gatte
der berühmten amerikanischen Filmdarstellerin Nazimova, hat sich Mitte Juni

l nach Europa begeben, um hier die Vorbereitungen für eine eventuelle Film-
i und Bühnentätigkeit der Nazimova zu treffen. Es ist nicht ausgeschlossen,
5 daß die Künstlerin in einem von der Stoll-Film-Co. geplanten Film „Aphro-
i dite" die Titelrolle spielen wird.

Statistisches. Die statistisch festgelegte Tatsache, daß sich die Mehrheit
der Kinobesucher aus den Altersklassen von 10 bis 15 Jahren zusammensetzt,

hat die Amerikaner in Anbetracht der Jugendlichen für den Kaffenrapport
' der Theater zu weiteren statistischen Erhebungen in dieser Frage veranlaßt.
Man hat festgestellt, daß 2,6 Prozent Knaben und 0,9 Prozent Mädchen
öfter als viermal die Woche das Kino besuchen. 85 Prozent Knaben und
88 Prozent Mädchen gehen im Durchschnitt zweimal wöchentlich ins Kino,
während 1,23 Prozent Knaben und 1,5 Prozent Mädchen nur einmal
wöchentlich das Kino besuchen.

Fairbanks junior. Als ein anderes Beispiel amerikanischer „Publicity"
mag die Einführung des jungen Fairbanks in seine Filmkarriere gelten.
Nach zuverlässigen Mitteilungen wird Douglas Fairbanks 13 jähriger Sohn
demnächst eine größere Rolle in einem Film seines Vaters spielen. Vorläufig
sind aber, um das Interesse des Publikums zu erregen und wachzuhalten,
die Zeitungen voll emphatischer Versicherungen des alten Fairbanks, daß er
nie daran denke, seinem Sohn die Unterbrechung des Studiums zu gestatten.
Noch größeres Interesse des Publikums konzentriert sich auf angebliche
Beteuerungen des dem anderen Geschlecht offenbar noch nicht sehr wohlwollend
gesinnten jungen Mannes, daß er sich nie dazu bereit finden würde, die
Rolle eines Liebhabers zu spielen, oder gar ein Mädchen vor der Kamera
zu küssen.
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War Sinnet* trifft Enbe biefeS SJtonatS in 2Bien ein, um feinen neuen
©roßfilm bei ber Sita gilminbuftrie 9t.=®. ju beginnen. 3)ie Stegie führt
fein ftänbiger Stegiffeur, ber mit ifjrn in Slmerifa gearbeitet tjat.

Sie Ijoljrtt pvobuftiintofiijtcu. ®ie amerifanifchen ProbuftionSfoften
finb gegenüber bem Sorjat)r beträdt)tlicE) geftiegen, wa§ übrigens ber 3nten=
fibität ber Probuftion, bie tjeute lebhafter ift als je, burdjauS feinen Slbbrud)
ju tun fdjeint. Stadt) ©djäßung eines amerifanifchen gad)manne§ fann man
bamit rechnen, baß bie Ç>er fteHung eines gilmeS in biefer ©aifon etma
35 Projent teurer ift at§ im Sorjahre, unb baß fidE) heuer ein ©roßfilm
in Slmerifa faum unter 200 000 ®oßar§ tjerftetlen taffen mirb.

Srtttto Kafttier auf ï»em S3ege ber fBeffetitttg. $n bem Sefinben be§

fürglicf) bei Sugano üerunglütften ©cfjaufpielerS Sruno Kaftner ift eine wefent=
ließe SBenbung juin Seffern eingetreten. Sßenngleid) bie Serleßungen fernerer
Statur maren, fo Ejat e§ bod) ärjütetje Sßiffenfdtjaft unb liebeooEe Pflege fertig
gebracht, baë ©chlimmfte ju bect)üten. 2öir hoffen, ben beliebten gilmbar=
ftetler, fdE)on in fectjS bis acf)t 2Bod)en wieber in Sertin begrüben ju fönnen.
§err Kaftner liegt auf bem ©dtjloffe eines Serner ®rafen in ber Stätje bon
Sugano. 2tußer bem ®rafen, beffen ®aft er ift, tjaben fidE) Singehörige beS

KaiferljaufeS, bie in Sugano weilen, in ber liebeboUften Söeife feiner angenommen.
Kartiffel. ®er Uniberfakgilm „3Rerrt)=®o=9tounb" (®aS Karuffel),

ben wir fetjon beS öfteren erwähnt hoben, ift fertiggeftellt unb tjat bei ber
Erftauffüfjrung lebhaften SeifaE gefunben.

&o(ll)t0ooi) im &tlm. 9lHe bie intereffanten ®el)eimniffe ber gilmprobuftion
werben in ®olbwt)nS neuartigem SRelobrama ,,©oul§ for ©ale" (©eelen ju
berfaufen) rücftjaltloS enthüllt unb ben 3ufct)auern auf ber Seinwanb bor
Slugen gefütjrt. ®er gilm ift eine Searbeitung einer Erjählung bon Stupert
§ugf)e§, bie fid) in ben SltelierS unb Siüen bon §oEt)woob abfpielt unb bie

gilmfünftler als gelben unb ^elbinnen auftreten läßt. Ueber breifeig be=

rühmte ©taré influfioe ®t)arlie Stjaplin gehören ju ben 3)titwirfenben ; man
wirb alfo ©elegenljeit tjaben, fie alle ju fetjen unb Sergleictje anjufteUen.
©oeben fjat bie bierjetjntägige Sorfütjrung biefeS neuen gitmS im Piarble
Slrd) Pabidon bon Sonbon begonnen, unb e§ werben bort iferetfe an bie

3ufcf)auer ausgeteilt werben, bie imftanbe finb, bie natürlid) unter anberen
Stamen erfdßeinenben Künftler unb Künftlerinnen einigermaßen forreft ju
ibentifijieren.

$>et §Um mit her größten SBefitdjetjaijl. ®er neue ®olbwt)n gilm
„©oul§ for ©ale" („Serfäuflidje ©eelen"), ber ba§ treiben in ber gilmftabt
§oflt)Woob (Kalifornien) fcfjilbert, feat nach notarieller geftfteüung bei feiner
Uraufführung im ©af>itol=®heater in Stew=?)orf einen @tnnal)me=9teforb bon
13 677.50 ®ollarS an einem ®age erjielt. ®a§ 5400 Prionen faffenbe
®tjeater war wäljrenb aller fed)» SorfteEtungen einfchließlich ©teEjpläße au§*
berfauft.

2Pol)er ftammt bet „Kintöpp"? SCßie oft feat man fidE) fcfeon um metjr
ober minber geiftreidtje EtflärungSberfuche beS feßonen äßorteS „Kintopp"
bemüht, ba§ fö recfjt an bie SlnfangSjeit ber Kinematographie erinnert. Slber

ridfetig War leiber bisfeer nidfet einer, unfreiwillig fomifd) bagegen faft feber ;

am nettdften jener, ber „Stopp" mit ben gried)ifd)en StöpoS (ütöpoS Ort)
ju beuten berfud)te. Jja, wenn erft bie Philologen fidE) «net ©adje bemäd)=
tigen Unb bodfe follte jebem älteren Serliner bie Urgefcfeicfete biefeS
SBorteë nodfe in lebenbiger Erinnerung fein, liegt fie bod) faum mehr al§
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Max Linder trifft Ende dieses Monats in Wien ein, um seinen neuen
Großfilm bei der Vita-Filmindustrie A.-G. zu beginnen. Die Regie führt
sein ständiger Regisseur, der mit ihm in Amerika gearbeitet hat.

Die hohen Produktionskosten. Die amerikanischen Produktionskosten
sind gegenüber dem Vorjahr beträchtlich gestiegen, was übrigens der Jnten-
sivität der Produktion, die heute lebhafter ist als je, durchaus keinen Abbruch
zu tun scheint. Nach Schätzung eines amerikanischen Fachmannes kann man
damit rechnen, daß die Herstellung eines Filmes in dieser Saison etwa
35 Prozent teurer ist als im Vorjahre, und daß sich Heuer ein Großfilm
in Amerika kaum unter 200 000 Dollars herstellen lassen wird.

Bruno Kaftner auf dem Wege der Besserung. In dem Befinden des

kürzlich bei Lugano verunglückten Schauspielers Bruno Kastner ist eine wesentliche

Wendung zum Bessern eingetreten. Wenngleich die Verletzungen schwerer
Natur waren, so hat es doch ärztliche Wissenschaft und liebevolle Pflege fertig
gebracht, das Schlimmste zu verhüten. Wir hoffen, den beliebten Filmdarsteller,

schon in sechs bis acht Wochen wieder in Berlin begrüßen zu können.
Herr Kastner liegt auf dem Schlosse eines Berner Grafen in der Nähe von
Lugano. Außer dem Grafen, dessen Gast er ist, haben sich Angehörige des
Kaiserhauses, die in Lugano weilen, in der liebevollsten Weise seiner angenommen.

Das Karussel. Der Universal-Film „Merry-Go-Round" (Das Karussel),
den wir schon des öfteren erwähnt haben, ist fertiggestellt und hat bei der
Erstaufführung lebhaften Beifall gefunden.

Hollywood im Film. Alle die interessanten Geheimnisse der Filmproduktion
werden in Goldwyns neuartigem Melodrama „Souls for Sale" (Seelen zu
verkaufen) rückhaltlos enthüllt und den Zuschauern auf der Leinwand vor
Augen geführt. Der Film ist eine Bearbeitung einer Erzählung von Rupert
Hughes, die sich in den Ateliers und Villen von Hollywood abspielt und die

Filmkünstler als Helden und Heldinnen auftreten läßt. Ueber dreißig
berühmte Stars inklusive Charlie Chaplin gehören zu den Mitwirkenden; man
wird also Gelegenheit haben, sie alle zu sehen und Vergleiche anzustellen.
Soeben hat die vierzehntägige Vorführung dieses neuen Films im Marble
Arch Pavillon von London begonnen, und es werden dort Preise an die

Zuschauer ausgeteilt werden, die imstande sind, die natürlich unter anderen
Namen erscheinenden Künstler und Künstlerinnen einigermaßen korrekt zu
identifizieren.

Der Film mit der größten Besucherzahl. Der neue Goldwyn-Film
„Souls for Sale" („Verkäufliche Seelen"), der das Treiben in der Filmstadt
Hollywood (Kalifornien) schildert, hat nach notarieller Feststellung bei seiner

Uraufführung im Capitol-Theater in New-Dork einen Einnahme-Rekord von
13 677.50 Dollars an einem Tage erzielt. Das 5400 Personen fassende

Theater war während aller sechs Vorstellungen einschließlich Stehplätze
ausverkauft.

Woher stammt der „Kintopp"? Wie oft hat man sich schon um mehr
oder minder geistreiche Erklärungsversuche des schönen Wortes „Kintopp"
bemüht, das so recht an die Anfangszeit der Kinematographie erinnert. Aber
richtig war leider bisher nicht einer, unfreiwillig komisch dagegen fast jeder;
am nettesten jener, der „Topp" mit den griechischen Topos (Topos — Ort)
zu deuten versuchte. Ja, wenn erst die Philologen sich einer Sache bemächtigen

Und doch sollte jedem älteren Berliner die Urgeschichte dieses
Wortes noch in lebendiger Erinnerung sein, liegt sie doch kaum mehr als
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< 20 Sfapre jurücf. ©§ roar bie fdpöne Seit ber feiigen „93icrgef)ritertö|jpe",
] latïroo man Diet S^ntel ßiter griebenëbier für einen ©rofcpen befam. Unb
j für ebenfolcpen ©rofcpen gab e§ in jener tnärdpenfemen geit nodp einen an»

beren „geiftigen" ©enufj, nidpt minber beliebt unb nidpt minber auêgiebig,
unb baë roar ba§ wKinematograppen»!£peater lebenber tppotograppien".

l'îtatûrlidj roar ba§ für ben feen berliner ein biet ju langeë, unau§fpredp=
i bave§ SBortgebilbe. 2Ba§ lag näper für ipn, al§ ber Söergleicp ber beiben
:i|3apfftätten biüigfter ©enüffe: §ie „Söieraepnteltopp", pie „Kintopp" Sluf
i biefe SDßeife pat fidE) ba§ peute au§ unferem ©pradpgebraudp nidpt mepr fort»
i^ubenfenbe SBßort eingebürgert.

2ßa§ Wirb mit gubitfdf)? 2lu§ ßo§ 5lngeIo§ bringt ba§ „gilm Sailp"
bie fenfationeHe 9Mbung, baf? ®rnft ßubitfdp fiep bon ben gatnouë fßlaperi,
ober oielmepr bon bem groeigtonjern ber beïannten gfirma „Hamilton 5Epea=
trical ©orporation" getrennt pat unb augenblicflidp feine @ngagement§ pat.

!25ie Trennung ift auf gütlidpem Sßege unter beiberfeitigem ®inberftänbni§
i erfolgt. Ueber bie ißläne bon ßubitfdp ftept nodp niepti ©enaueë feft. SJtan fagt,
ßubitfdp roerbe roieber nacp SDeutfcpIanb jurûcîïepren unb bort feine ffkobuftion
roieber beginnen. ®§ Reifet aber audp, baff er einen Kontraft al§ fftegifjeur

irnit SBarner S3ro§. abgefcploffen pat. 3ft ba§ teuere ber gaH, fo pat ßubitfdp
i ftcperlicp feinen ©dpritt oorroârtë gemadpt, benn roenn audp Sßarner 33rotper§
redpt gute ftilme gemadpt paben, fo reiben fie nodp lange nidpt an bie 93e=

i beutung ber gamouë $Iaper§ peran. ßeiber bertautet nidEjtS über bie ©rünbe,
i welcpe bie Trennung ßubitfcp§ bon ber girma, bie ipn bon 2>eutfdplanb nacp
1 Slmerifa polte, perbeigefüprt paben. ßubitfdp berliejj SDeutfcplanb ®nbe festen
13tat)re§, al§ bie ®fa, bie beutfcpe ©rünbung ber 3famou§ fßlaperS, ipre EJJro»
; buftion einfteüte. Urfprünglidp follte er einen „Sauft "»gilm mit 9ttarp tpidfforb
madpen, botf) fam e§ baju nidpt. ©tatt beffen füprte er bie fftegie in bent
gilm „2:pe ©treet ©inger", roelcper augenblicflidp gefcpnitten toirb. ßubitfdp
ift in Sftnerifa auf Sanfetten unb ^eftlidEjfeiten überfdfjroenglidf) gefeiert »orben.

; 3n allen SSlättern rourbe fein 23ilb gezeigt, unb fein 9tame roar in aller
I SDtunbe. Um fo befrembenber rnuf? bie plöplicpe Sßenbung feiner iöerpältniffe
roirfen.

$er neuefle 2)0U8la8=£$airbauïê:Silm, ber ben Sütel „2>er 2)ieb bon
«Bagbab" füprt, roirb borauëficptlicp fcpon im §erbft jur Uraufführung fommen.

Oittnbe ©ttttttiten. $ie ©efamtfoften ber amerifanifdpen ffJrobuftion werben
für bie fommenbe ©aifon mit etroa 100 000 000 ®oüar beranfdplagt.

©olbwqtt tauft ueue ïljcater. 3fn ßonbon furfiert, freiliU) im all»
gemeinen mit einiger ©fepfiS aufgenommen, ba§ ©erüdpt, bafe e§ einer ber

j 3mecfe ber ßonboner fReife ©obfol§ fei, ben 3Üboli=EPaIace, einen ber größten
i ßonboner ßinopaläfte, für bie ginna ©olbropn aufjufaufen. S)er Kaufpreis
j foü mit 50 000 ffjfunb bemeffen fein. ®er gegenwärtige SSefiper ift ijjimmt)
' Söfjite, ber al§ ginanjier englifdper gilmprobuftionen befannt ift unb aucp
i im SLpeatergefcpäft grofee Kapitalien inbeftiert pat. (@r pat unter anberem

audp bie 3Jtaffarp=Operette „ÏRabame fßompabour" erworben.
ÜJlad) ber ^rentiere gcftarbcu. Sllbert fßefce, ber erfte ÜRufifbireftor

ber 2). 2B. ©riffitp=fProbuftion, eine in amerifanifcpen unb englifdpen gilm»
freifen rooplbefannte t)3erfönlidpfeit, ift unlängft furj nacp ber tßemiere be§

legten ©riffitp=gilm§ „ïpe SBitpe Sftofe" nacp einem nerböfen Sufimmen»
brucp im Sllter bon 54 Sfapren berftorben.
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> 20 Jahre zurück. Es war die schöne Zeit der seligen „Merzehnteltöppe",
iîlallwo man vier Zehntel Liter Friedensbier für einen Groschen bekam. Und
s für ebensolchen Groschen gab es in jener märchenfernen Zeit noch einen

anderen „geistigen" Genuß, nicht minder beliebt und nicht minder ausgiebig,
l und das war das „Kinematographen-Theater lebender Photographien".
^'Natürlich war das für den fixen Berliner ein viel zu langes, unaussprech-
bares Wortgebilde. Was lag näher für ihn, als der Vergleich der beiden

Mapfstätten billigster Genüsse: Hie „Vierzehnteltopp", hie „Kintopp"! Auf
diese Weise hat sich das heute aus unserem Sprachgebrauch nicht mehr fort-
izudenkende Wort eingebürgert.

Was wird mit Lubitsch? Aus Los Angelos bringt das „Film Daily"
die sensationelle Meldung, daß Ernst Lubitsch sich von den Famous Players,
oder vielmehr von dem Zweigkonzern der bekannten Firma „Hamilton Theatrical

Corporation" getrennt hat und augenblicklich keine Engagements hat.
Die Trennung ist auf gütlichem Wege unter beiderseitigem Einverständnis
erfolgt. Ueber die Pläne von Lubitsch steht noch nichts Genaues fest. Man sagt,
Lubitsch werde wieder nach Deutschland zurückkehren und dort seine Produktion
wieder beginnen. Es heißt aber auch, daß er einen Kontrakt als Regisseur

>mit Warner Bros, abgeschlossen hat. Ist das letztere der Fall, so hat Lubitsch
i sicherlich keinen Schritt vorwärts gemacht, denn wenn auch Warner Brothers
recht gute Filme gemacht haben, so reichen sie noch lange nicht an die Be-

i deutung der Famous Players heran. Leider verlautet nichts über die Gründe,
> welche die Trennung Lubitschs von der Firma, die ihn von Deutschland nach
î Amerika holte, herbeigeführt haben. Lubitsch verließ Deutschland Ende letzten
Jahres, als die Efa, die deutsche Gründung der Famous Players, ihre Pro-
duktion einstellte. Ursprünglich sollte er einen „Faust"-Film mit Mary Pickford
machen, doch kam es dazu nicht. Statt dessen führte er die Regie in dem
Film „The Street Singer", welcher augenblicklich geschnitten wird. Lubitsch
ist in Amerika auf Banketten und Festlichkeiten überschwenglich gefeiert worden.
In allen Blättern wurde sein Bild gezeigt, und sein Name war in aller
Munde. Um so befremdender muß die plötzliche Wendung seiner Verhältnisse
wirken.

Der neueste Douglas-Fairbanks-Film, der den Titel „Der Dieb von
i Bagdad" führt, wird voraussichtlich schon im Herbst zur Uraufführung kommen.

Runde Summen. Die Gesamtkosten der amerikanischen Produktion werden
für die kommende Saison mit etwa 100 000 000 Dollar veranschlagt.

Die Goldwyn kauft neue Theater. In London kursiert, freilich im
allgemeinen mit einiger Skepsis aufgenommen, das Gerücht, daß es einer der

^ Zwecke der Londoner Reise Godsols sei, den Tivoli-Palace, einen der größten
Londoner Kinopaläste, für die Firma Goldwyn aufzukaufen. Der Kaufpreis

> soll mit 50 000 Pfund bemessen sein. Der gegenwärtige Besitzer ist Jimmy
White, der als Finanzier englischer Filmproduktionen bekannt ist und auch

i im Theatergeschäft große Kapitalien investiert hat. (Er hat unter anderem
l auch die Massary-Operette „Madame Pompadour" erworben.

Nach der Premiere gestorben. Albert Pesce, der erste Musikdirektor
der D. W. Griffith-Produktion, eine in amerikanischen und englischen Film-
kreisen wohlbekannte Persönlichkeit, ist unlängst kurz nach der Pemiere des
letzten Griffith-Films „The Withe Rose" nach einem nervösen Zusammenbruch

im Alter von 54 Jahren verstorben.
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